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Die biologische Sequestrierung von Kohlendioxid (CO2) soll als Mittel zum
Klimaschutz eingesetzt werden. Die Klimakonvention der Vereinigten Nationen 
(UNFCCC) fordert dies, und das dazugehörige Kyoto-Protokoll ermöglicht es:
Unter gewissen Voraussetzungen ist die Leistung biologischer Senken in 
den nationalen Treibhausgasbilanzen der Industrieländer bei der Erfüllung 
der Reduktionsverpflichtung anrechenbar.

Die Schweiz hat zusammen mit einer Mehr-
heit der Länder das Kyoto-Protokoll ratifi-
ziert. Tritt es in Kraft, so ist die Schweiz zu-
sammen mit den anderen Industrieländern
dazu verpflichtet, in der ersten Verpflich-
tungsperiode zwischen 2008 und 2012 den
Ausstoss von Treibhausgasen gegenüber
dem Stand im Basisjahr 1990 zu reduzieren.
Für die Schweiz beträgt diese Reduktion
8%, was dem Durchschnitt der EU-Länder
entspricht. Über alle Industrieländer be-
trägt die Reduktion insgesamt 5,2%. Dieses
Ziel kann durch Massnahmen zur Reduk-
tion der Emissionen erreicht werden. Aber
auch die Bindung von CO2 durch bewirt-
schaftete Ökosysteme kann einen Beitrag
liefern.

Quellen und Senken

Die Photosynthese der Pflanzen bindet
Kohlenstoff aus atmosphärischem CO2 in
Biomasse ein. Obwohl der überwiegende
Teil davon rasch wieder freigesetzt wird,
kann ein gesundes Ökosystem einen gewis-
sen Teil oberirdisch und in den Böden dau-

erhaft speichern (siehe Beitrag von Fischlin
und Buchmann, S. 10). Dadurch ergibt sich
eine Senke. Die UNFCCC fordert, dass die
Kohlenstoffvorräte in terrestrischen Öko-
systemen durch geeignete Massnahmen
geschützt werden, Senken gefördert und
deren Leistung gesteigert wird. Wie be-
rechtigt diese Forderung ist, zeigt, dass
tatsächlich etwa ein Viertel der global an-
thropogen verursachten CO2-Belastung der
Atmosphäre durch Landnutzungsänderun-
gen, z. B. Rodungen, und durch Verluste aus
übernutzten Ökosystemen entsteht (1,6 von
7,9 Gt C/a). Massnahmen zur nachhaltigen
Minderung dieser erheblichen CO2-Verluste
aus Ökosystemen und eine dauerhafte Bin-
dung von CO2 in Pflanzen und Böden könn-
ten einen nicht unbedeutenden Beitrag an
den Klimaschutz leisten.
Die Synthese der heute verfügbaren Kennt-
nisse ergab, dass in der Tat das Potenzial
biologischer Senken bis etwa zur Jahrhun-
dertmitte so erheblich ist, dass es etwa die
Hälfte der heutigen Emissionen ausglei-
chen könnte1. Dies ist analog zu den Schät-
zungen für die Schweiz: Die aktuelle Sen-
kenleistung des Schweizer Waldes ist ähn-

lich gross wie die Reduktionsverpflichtung
der Schweiz gemäss Kyoto-Protokoll, das
heisst etwa 1 Mt C/a.2 Allerdings darf Kli-
maschutz nicht unbesehen auf biologische
Senkenleistung abgestützt werden. Rech-
nungen mit Klimamodellen, welche die
Biosphäre berücksichtigen, ergaben zum Bei-
spiel, dass ab Jahrhundertmitte die welt-
weite momentane Senkenleistung der Öko-
systeme rasch abnimmt und gegen Jahr-
hundertende netto eine CO2-Quelle ent-
steht (Abb. 1)! In diesem Fall ergäbe sich
eine gravierende Beschleunigung der Kli-
maänderung. Aus solchen und ähnlichen
Gründen werden berechtigte Zweifel am
Nutzen biologischer Senken laut.

Senken im Kyoto-Protokoll

Gemäss Kyoto-Protokoll kann die biologi-
sche Senkenleistung zwischen 2008 und
2012 unter gewissen Voraussetzungen in
den nationalen Treibhausgasbilanzen an-
gerechnet werden. Da in den meisten Indu-
strieländern die Ökosysteme zurzeit netto
mehr CO2 aufnehmen als abgeben, erscheint
dies als eine bequeme Alternative zur Re-
duktion des Verbrauchs fossiler Brennstoffe.
Dem ist entgegenzuhalten, dass langfristig
der Beitrag der biologischen Treibhausgas-
bindung für einen wirksamen Klimaschutz
nicht ausreicht und höchstens als Ergän-
zung angesehen werden kann. Es erstaunt
deshalb wenig, dass die Berücksichtigung
biologischer Senken bei den internationa-
len Verhandlungen einen Zankapfel dar-
stellte.
Eine politische Einigung war nur möglich,
weil in den Vereinbarungen von Marrakesch
begrenzende Rahmenbedingungen verein-
bart wurden. Sie legen fest, dass menschli-
che Verursachung ausschlaggebend für
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Abb. 1: Bei Brandrodung oder natürlichen Störungen wie Windwurf, Feuer oder Insektenbefall entsteht das Risiko
eines CO2-Verlusts aus Ökosystemen, die vorgängig erhebliche Mengen an Kohlenstoff eingebunden hatten.
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Abb. 2: In landwirtschaftlich genutzten Böden der Schweiz lagern mehrheitlich in den obersten 20 cm etwa 170 Mt
Kohlenstoff (links). In ackerbaulich genutzten Böden verringert die mechanische Bodenbearbeitung (Pflügen) 
den Kohlenstoffgehalt. Dies kann durch die Methode der Direktsaat (rechts) verhindert werden.

eine Anrechenbarkeit sind. Deshalb müs-
sen Länder mit Reduktionsverpflichtungen
alle Landnutzungsänderungen, die Wälder
betreffen, in die nationale Bilanz aufneh-
men. Dazu gehören Auf-, Wiederaufforstun-
gen und Rodungen. Quantitativ weit ge-
wichtiger sind aber die grossen wald- und
landwirtschaftlich genutzten Flächen, bei
denen sich die Landnutzung grundsätzlich
nicht ändert. Die Anrechenbarkeit dieser
Flächen wurde deshalb auf eine für jedes
Land individuell festgelegte Obergrenze li-
mitiert. Bewirtschaftete Wälder können
wahlweise in der ersten Verpflichtungspe-
riode nur bis zu einem Höchstbetrag ange-
rechnet werden. Für die Schweiz liegt die-
ser bei 0,5 Mt C/a; das tatsächlich anre-
chenbare Potenzial dürfte aber bloss bei
etwa 0,3 Mt C/a liegen.2 Ähnlich wurden für 
die Senkenprojekte in Entwicklungsländern
(Clean Development Mechanism) eine Be-
schränkung auf Auf- und Wiederauffor-
stungsprojekte sowie eine Obergrenze von
1% der Emissionen von 1990 beschlossen.
Landwirtschaftlich genutzte Flächen können
ebenfalls als biologische Senken berück-
sichtigt werden, sofern ihre Bewirtschaf-

tung nach 1990 umgestellt wurde. Denkbar
ist eine Umstellung von Acker- auf Grünland-
nutzung, auf Direktsaat, reduzierte Boden-
bearbeitung, oder die Aufgabe der intensi-
ven Nutzung organischer Böden (Abb. 2).
In der Schweiz ist allerdings die Möglich-
keit, den Kohlenstoffgehalt im Boden wei-
ter zu steigern, beschränkt. Eine Abschät-
zung des Potenzials von Bindung und Ver-
lustvermeidung bei optimaler Kombination
verschiedener Massnahmen ungeachtet
wirtschaftlicher Randbedingungen ergab,
dass maximal 0,3 Mt C/a eingespart wer-
den könnte3. Im Vergleich zur EU oder den
USA fällt dieser Beitrag durch die schweize-
rische Landwirtschaft verhältnismässig be-
scheiden aus.
Genügt eine forst- oder landwirtschaftliche
Senkenleistung allen Auflagen, so lassen sich
Emissionszertifikate ausstellen, die auch in-
ternational gehandelt werden können.

Senken bringen Chancen

Damit das Kyoto-Protokoll national umge-
setzt werden kann, müssen nun allen Vor-
behalten und Problemen zum Trotz der po-
litische und administrative Rahmen sowie
die technisch-wissenschaftlichen Grund-
lagen für die erste Verpflichtungsperiode
rasch geschaffen werden. Dabei gilt es,
einer umfassenden Bewirtschaftung der
Ökosysteme und der Umwelt als Ganzes
zum Durchbruch zu verhelfen. Es müssen
die Win-win-Situationen identifiziert wer-
den, die es erlauben, sowohl die natür-
lichen Ressourcen zu schützen als auch die
Effizienz der Bewirtschaftung der Öko-
systeme zu steigern. Nur so kann nachhal-
tig einem effektiven Klimaschutz gedient
werden.
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